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Vorüberßelien <Ie Xsmpkpause im Osten
keimllicde ^ euppenaosamwluoßeo sm unteren Oojepr von unserer l -uktuvstte rersprenßt

Berlin,  29 Februar . «Zu Beginn der neuen
Woche herrschte eine auffällige Nahe an allen
Fronten die nach den heftigen Kämpfen iowohl
>m Osten als anch im Lüden und an der Lust-
front Erstaunen Hervorrufen könnte. Zweifel-
los handelt es sich >edvch hierbei nur um einen
kurzen Zwuchenak» Wir stehen vor neuen Groß,
kämpfen An der Ostfront , an der die Massen¬
bewegungen nicht so leicht verschleiert werden
können wie an den anderen Fronten , zeichnen
sich die zukünftigen Kampsräume bereits deut¬
lich ab Hier bereitet sich der Feind nach der
Beendigung seiner nur mit mäßigen Erfolgen
abgeschlossenen Wintrrossensive anlcheinend ans
Frühjahrsunternehmen vor . die oielleicht von
Operationen der englisch-amerikanischen Feinde
zur gleichen Zeit begleitet werden könnten.

Ter Wehrmachlderichi sprich, von wwsetischen
Anglisier , beiderseits Kriwo > Rog  und oon
Panzer - und Trupvenaniammlungen östlich
Kirowograd^  Damit wird klar, daß die
Sowiets einen Stoß gegen die deutschen Stel¬
lungen am unteren Lnsepr beabsichtigen iind
wahrscheinlich für ihren Angriff nur einen ihnen
günstig erscheinenden Zeitpunkt obwarien

In den letzten Tagen der vergangenen Woche
haben Angriffe bei Wiiebfk und Bobrussk eben¬
falls starke Truppenmalnerungen erkennen
lassen Schließlich oerincht eine starke Kräfte¬
gruppe des Feindes nn Raum oon PleSkau die
baltischen Staaten zu bedrohen An diesen drei
wichtigen Punkten der Ostfront sind also dem¬
nächst starke Kampfhandlungen zu erwarten
Aus der Tatsache, daß im italienischen Lande¬
kops der Engländer und Amerikaner neue
Ausladungen  und an der Südfront neue
Bereitstellungen erfolgt sind kann man schlie¬
ßen daß nunmehr auch ,n militärischer Hinsicht
eine völlige Einmütigkeit zwilchen den SowietS,
den Briten und Nordamerikanern besteht Bon
der deutschen Truppeniührung werden alle diese
interessanten Anhaltspunkte genauestens beob¬
achtet und das bald zu erwartende Ende der
«ugcnblicklichen Kampfpause wird für uns kei¬
nerlei lleberraschiingen mit sich bringen.

Nach dem ergänzenden Bericht des OKW . ist
die nachlasiciide Gefechlsiängkeit aus di« anhal - !
trnd hohen Verluste der Bolschewisten, aus die
Wetterlage und auf Umgruppierungen der Kräfte
zurückzufuhrcn Trotz diesigen Tauwetters im
Süden »nd 'charfer Kälte im mittleren und nörd¬
lichen Abschnitt griffen starke, von rumänische«
Fliegerkrüsien unterstützte Lullwafienverdände
feindliche Truppenanfammlungen sowie Ausla¬
dungen an und störten dadurch die neuen An-
grlsfSvorbereitungcn der Sowjets . Am unteren
Dnjcpr . nördlich Kruvoi Nag und östlich Kiro-
wograd bombardierten Kampf- und Schlachtflie- ^
ger biwakierende Truppen , Treibstofflager und
Nachschubkolonnen Weitere Geschwader nahmen
bc, Schepeiowka und Nagatlchew  bol¬
schewistische Truppenaniammlungeu mit Bomben
und Bordwaffen unter Feuer, vernichteten auch
hier mehrere Panzer und brachten eine Daiepr-
trücke durch Volltreffer zum Einsturz , während
>m nördlichen Frontabschnitt un'ere bei Tag und
Nacht angreifenden Tiefslieger d,« nordwestlich
Newel vorsühlenden oder sich brreitstrllewdeu
feindlichen Truppen zersprengten. Außer durch
die Luftwaffe wurden dir bolschewistischen Ver¬
bände durch unsere Artillerie bekämpft, die ihnen
vor allem an der Perekop-Fronr und am Faulen
Meer hohe Verluste beibrachte.

Eichenlaub für drei Kommandeure
dtid Führerhauptquartier . 28. Fcbr . Der Füh¬

rer verlieh am 22. Februar das Eichenlaub zum
»iltterkrcuz deS Eisernen Kreuzes an Oberstleut¬
nant d. R Rudolf Kolbeck,  1889 in Regens-
oura geboren, als 103. und Oberst d. R . Maxi¬
milian We naler  1890 in Noßwein ISachienI
geboren als 104. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht Beide baden als Kommandeure von Gre-
nadier-Neaimentern bei dem schweren Ringen
>m Nordaoschitit der Ostfront hohe Führ/reiaen-
lchaften bewiesen Ferner zeichnete der F ' hrer
nachträglich mit dem Eichenlaub des Eisernen
Kreuzes als 385. Soldareu der deutschen Wehr¬
macht Major Erich Löwe  11906 in Mühl¬
hausen >n Thüringen gebvrenj aus , der als Kom¬
mandeur einer Panzerabteilung in der ersten
Abwehrschlacht bei Witebsk einen Gegenangriff
iu Fuß führte, da sein Svitzenpanzer zwei Voll¬
treffer erhalten harte. Durch seine Kaltblütigkeit
hat Maior Löwe den drohenden Durchbruch deS

?̂hstnmäßig weit überlegenen Feindes ver-

Terrorfl -eger im Gebirge abgestürzt
Innsbruck , 28. Februar . Die nordamcrikanische

rmttwasfe hat ihre letztes Terrorflrigc nach Süd-
vrutschland teuer bezahlen müssen. Zahlreiche
-»' Noten sind üderden Alpen abgestürzt
uns im S«urm mit ihren Fallschirmen in rnt-
tegene Gebiete abgetrieben worden. Nach bis-
h^ iaen Festft- llnngen müssen 111 Trrror »lieaer
alS unrettbar verloren  gelten . Jedoch
steh; fest daß das nur ein Teil der abaestürzteu
»»leger ist, ein großer Teil hat vermutlich beim
Aufprall aus die zÄs - uns EiSwänb« de» Tod
gefunden

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront
waren die Kämpfe ebenfalls weniger hart als
ui letzter Zeit Nur südlich der Beresina letzten
die Bolschewisten ihre ergebnislosen Durch¬
bruchsversuche fort . Ein nach heftiger Feueroor-
bereitung mit Spreng -, Nebel- und PhoSphor-
granaken vorgetragener , von mehreren Panzern
unterstützter Angriff der Sowjets scheiterte un¬
ter Verlust aller Begleitpanzer Tie am 22 Fe¬
bruar begonnenen, bisher vergeblich gebliebenen
TurchbruchSversuche in Richtung ans B o b r u-
i ! k von Osten her haben die Sowjets außer¬
ordentliche Verluste gekostet, die in keinem Ver¬
hältnis zu ihrem unbedeutenden Geländegewinn
stehen Die Gesamthöhe dieser Verluste ist kaum
zu übersehen. Anhaltspunkte für Schätzungen
bieten aber Einzelmeldunqen , so z. B die über
die Kämpfe der im Webrmachtbericht vom
28 Februar erwähnten Stoßgruppe von Hanpt-
mann Sattler  Sie rieb dieser Tage , von
ihrem verwundeten Kommandeur ebenso mutig
wie geschickt aesührt , in schneidigem Ansturm
zwei cingebrocheneSowjetbataillone in fast zwei¬
stündigen Häuscrkämpscn aus und brachte eine
größere Zahl von Gefangenen ein, als die eigene

Hauptstärke betrug . Nach kurzen Aussagen eines
gefangenen Offiziers kehrte kein einziger der
eingebrochcnen Sowjetschützen in die Ausgangs¬
stellungen zurück.

Im Nordablchnitt  kam es trotz klaren
kalten Frostwellers mit Temperaturen bis zu
minus 17 Grad , die auf Seen und Flüssen fest-
tragende Eisdecken schufen, ebenfalls nur zu
örtlich begrenzte» Kämpfe».

Deutsch-finnischer Wirtschaftsverkehr
Helsinki, 28. Februar Vom 18. bis 26 Fe-

brnar sind hier zwischen einer deutschen und
finnische» Abordnung Verhandlungen über den
deutsch-finnischen Wirtchaitsoerkehr  im
Jahre 1914 geführt worden. Tie von freund¬
schaftlichem Geist getragenen Verhandlungen
haben zu einer vollen  B e r stö n d i g n n g ge¬
führt . Die beiderseitigen Lieferungen werden
sich etwa aus ber Höhr des VoriahreS bewege»
und rinerseilS die Anfrcchterhaltung des finni¬
schen Wirtschaftsl ^ eus sichern w.c andererseits
einen wertvollen Beitrag zur »cntjcheu Versor¬
gung darstellen.

,//Stalins „gewundener V^eg'
Die HVaLdlnagsir des Lolsclrvvlsvlns / Von Or . Jolisnii von T - crr

Wenn irgend etwas sich in den letzten zwe«
Jahren geändert har. zcöensalls dem äußere»
Anblick nach, so ist cs der Bolschewismus . Seine
Offiziere haben Achselstücke' bekommen, O«<>eu
mit den Namen der Marschälle Kutüsow und
Suwürow.  die ei»st deo Ruhm des Zaren¬
reiches darstcllten . T :e bol' chewistisch,' Armee
schwört kniend auf die Fahnen wie einst die
Krieger des Zaren Auch eine Kirche ist wie¬
der eingerichtet mit Metropoliten und Bischö¬
fen, eine Nationalhymne  steht sogar auf

Der Dank des Führers an „Mutter und Kind"
^us «Iru«jr der Krskt und des Oelieusivilleus unserer tuiiupkendeu Oemeinsctiskt

Berlin , 29. Februar . Anläßlich des zehnjäh¬
rigen Bestehens des Hilsswerks „Mutter und
Kind" sandten NeichSminister Dr Goebbels
und Oberbesehlsleiter HilgenseIdl  ein Tele¬
gramm an den Führer , das wie folgt lautet:

„Mein Führer ! Wir melden Ihnen ans An¬
laß deS zehnjährigen Bestehens des,Hilsswerks
„Mutter und Kind" das stolze Ergebnis der in
den vergangenen zehn Jahren sür Mutter und
Kind geleisteten Arbeit . In diesem Zeitraum
sind n. a. im Dienst für das Leben unseres Vol¬
kes solaende Einrichtungen geschaffen worden:
32518 über das ganze Reich verteilte H i l-fs - ,
stellen i.Multer und Kind ", in denen
jährlich über zehn Millionen deutsche Mütter
Rat und praktische Hilfe für sich und ihre Kin¬
der finden. Die unermüdliche Arbeit dieser
Hilfsstellen hat dazu beigctragen . die Säug¬
lingssterblichkeit erfolgreich zn bekämpfen und
damit der Nation über eine Million Kinder zu
erhalten.

In über 33 344 Kindergärten  werden
täglich 1,25 Millionen Kinder schassender Mütter
betreut . Im Laufe dieser zehn Jahre haben in
Müttererholungsheimen  653 887 Müt¬
ter in mehrwöchigen Aufenthalten Ruhe , Ent¬
spannung und neue Lebenskraft pr' nnden. Bei
den UinquartierungSmaß nahmen
werden durch das HiltSwerk „Mittler und Kind"
in größtmöglichem Umsange lausend Mütter und
Kinder vor den schädlichen Einwirkungen des
feindliche» LuftlerrorS bewahrt.

Trotz vieler Schwierigkeiten wird ,räudig an
der Durchführung weiterer Betreunngsmaßnah-
men gearbeitet. So melden wir Ihnen , mein
Führer , am heutigen Tage die Eröffnung
folgender neuer Einrichtungen  sür
..Mutter und Kind": 619 Säuglingskrippen,
Kindergärten und Horte : 102 Hilfsstellen „Mut¬
ter und Kind" : 21 Jugenderholungsheimc : 20
Jugendheimstätten : 80 Müttercrbolnngsheime
und „Mutter -und-Kind"-Heime: 76 Gemeinde-
pslegcstationen : 45 KriegsentbindnngSheime,
deren Zahl sich damit ans 283 erhöht.

Diese Leistungen, waren , nur möglich durch den
Opfcrwillen der ganzen Nation.  Sie
sind Ausdruck der Kraft und des Lebenswillen?
unserer kämpfenden Gemeinschaft und damit
Beweis für den unerschütterlichen Glauben an
Ken deutschen Sieg . Heil , mein Führer ! lgez.j
NeichSminister Dr . Goebbels.  ObcrbesehlS-
leiter H i 1g e n f e l d t."

Der Führer  sandte das folgende Nntwort-
telegramm : „Ter mir zum 10. Jahrestag der
Errichtung des Hilfswerkes „Mutter und Kind"
übermittelte Tätigkeitsbericht beweist aufs neue,
welcher Leistungen die Heimat gerade setzt «m
Kriege fähig ist. Ich spreche allen , die dabei mit-
geholfen haben, insbesondere den vielen namen¬
losen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen deS
Hilsswerks „Mutter und Kind" für die im
Dienste unserer Jugend geleistete segensreiche
Arbeit 'meinen Dank  und meine Anerken¬
nung  aus . sgez.s Adolf Hitler ."

Londons Unterwerfung unter Stalins Diktat
Die ^ tssalist -Lrlrlsrunx sus küelrsiekt »uk bloslerm über Lord Zevorkeo

Berlin , 29 Februar . Nachdem Churchill in
seiner letzte» Uaterhausrede eindeutig bekannt
hat. daß er mir Stalin io Teheran üLer alle
Fragen „einig " geworden sei. illustriert ein Aus¬
satz des Londoner „Observer"  di « bedin¬
gungslose Unterwerfung Englands unter das
Diktat des Kremls.

Der „Observer " beschäftigt sich mit dem pol¬
nisch-sowjetischen Konflikt und stellt nüchtern
fest, daß England die Atlantik -Erklärung , jenes
Dokument, mit dem die kleinen Staaten geködert
werden sollten, über Bord geworfen habe. Wenn
England jetzt oon seinem Standpunkt abgehc, so
geschehe das lediglich „aus Rücksichtnahme aus
die sowjetischen GebictSsorderungen an Polen und
die sich daraus ergebenden polnischen Forderun¬
gen sür eine Kwinpensation ohne Erwähnung
einer Volksabstimmung oder der Ersorschung
der öffentlichen Meinung in beiden Fällen ".
Niemals ist wohl ni so krasser Form '.e Unter¬
werfung Englands unter die Stalinschen Forde¬
rungen znm Ausdruck gekommen. Es ist bezeich¬
nend. wenn der „Observer " weiter seststellt, Eng¬
land könne in „Physischer und zahlenmäßiger
Stärke nicht mit der Sowjetunion und den Ver¬
einigten Staaten konkurrieren ". s!j

Da
und

Einst hörte man eS anders aus London,
pocht« man aus die Macht des Empires
stellte weitreichende Forderungen auf. Seitdem
aber England sein Schicksal an das deS Bolsche¬
wismus geknüpft bar, sind diese Großspreche¬
reien verstummt. Churchill hat vergessen, mit
welchen Prophezeiungen er in den Krieg gezogen
ist. Heute führt Statin  daS große Wort und
Churchill benutzt jede Gelegenheit, um dem
Lowjetdiktator seine bedingungslose Ergebenheit
zum Ausdruck zu bringen.

Die Feststellung des „Observer " erhält eine
weitere Bestätigung durch «inen Artikel de»
„Daily Herald ". in dem eS u. a. sür „unver¬
meidlich"  erklärt wird , daß Polen dem Bol¬
schewismus bedingungslos auSgelirfert wird.
Dasselbe Polen , für dessen Rettung England
einst in den Krieg gegangen zu sein vorgab , das¬
selbe Polen , das sich aus Englands Hille verließ.
Dieser niederträchtige Verrat Englands und der
USA . kann gar nicht oft genug gebrandmarkt
werden. Jede neue Bestätigung dieses Falsch¬
spiels unterstreicht die entscheidende Bedeutung
des deutschen Abwchrkampfes  gegen
die bolschewistische Weltrevolntion für das Schick¬
sal aller europäischen Völker.

Estlands Antwort an Moskau
Reval , 28. Februar . Aus Anlaß des 26. Jah¬

restages der estnischen Abkehr vom Bolschewis¬
mus wurden hier verschiedene Veranstaltungen
durchgesnhrt. Auf einer Großkundgebung , auf
der nach mehreren kirchlichen Vertretern Lan-
dcsdircklor Dr Maee  sprach , fand die Ent¬
schlossenheit deS estnischen Volkes zum Kamps
gegen den Bolschewismus  ihren beson¬
deren Ausdruck. Dr . Maee betonte, Estland
habe in diesem Kamps um Sein oder Nichtsein
seine Pflicht erkannt und der Sowjetunion eine
eindeutige Antwort vor der Weltöffentlichkeit er¬
teilt : Ans den Mobilisativnsbescbl kamen alle
Einberufenen ü> di« Sammelstelle » und außer¬

dem noch Freiwillige.  Damit bat da» est¬
nische Volk bekanntgegeben, daß eS so lange für
seine Heimat und seine Nation kämpfen wird,
bis seine Freiheit gesichert ist.

Dalera über Irlands Kamp 'willen
Stockholm, 28. Februar . Der irische Premier¬

minister de Valero  betonte in einer Rede in
Cavan , Eire müsse seine Verteidigungskräfte in
größter Stärke und Wirksamkeit ausrechterhal-
ten. „Der Krieg", so erklärte er wörtlich, „kann
jeden Augenblick über uns hereinbrechen, und
eS kann möglich sein, daß wir unsere Rechte-uns
unsere Freiheit m it onser « m Leben
verteidi « « » müssen."

dem Papier , der Krieg wird als .^ aterlänüiicher
Krieg" aufgezäumt und damit der Welt zu ver¬
stehen gegeben, daß die Sowjetunion wieder Ruß¬
land ' ein wolle.

Was sind d:e Gründe dafür ? Zur gleichen
Zeit , da Stalin in Nordasrika mit Hilfe der
Inden »nd des verkommensten Gesindels der
Hafenstädte gegen b-c arabische und islamische
Bevölkerüng von Marokko , Algier und Tunis
ein« bolschewistische Republik an ' richtel, wird der
Gedanke, den Engländern und Nordamerikanern
mit dielen inneren Verwandlungen des Lvwiet-
staarcs einen Gefallen zu tun , nicht die erste
Rolle spielen. Tie Negierungen werden ia doch
wohl nicht derart beschränkt sein, daß sie sich da¬
von täuschen lassen, anch wenn sie eS äußerlich
io erscheinen lassen.

Wohl aber auf die urteilslose Masse der Halb¬
gebildeten, großer Teile des englischen und nord-
amerikanischen Bürgerlijms sind diese Tricks,
Tarnungen und Verwandlungen berechnet. Da
der Kommunismus als Wirtschaftslehre für die¬
jenigen, die nicht ihrer Nauir nach bereits Ver¬
brecher. Diebe und Unehrliche sind, kein« Ansie-
hungskrast haben kann, io wird er d ' n kindlich
urteilslosen enylisch-omerikani 'chen Massen »ni»
gewissen nicht urteilsfähigen Neutralen mit Ba¬
lalaika -Musik und russischem Mystizismus nahe¬
gebracht.

Man sollte vorüber aber auch nicht übcrseben,
daß diese Veränderungen such innere  Gründe
im Sowjetstaat haben müssen Nicht, daß Xierr
Stalin fromm oder der Bolschewismus national
werden sollte. Beides liegt ihnen weltenfern.
Wohl aber scheint sich herausgestellt zu baden,
daß der Appell an den „proletarischen Gedan¬
ken", an die Weltrevolntion und an den Kom¬
munismus heute keinen Hund hinter dem Ofen
oorlockt. So appell ' ert man an den altruistischen
LandespatriotismnS , mit dem man einst die
Polen deS falschen Demetrius , die Schweden
Karls XII . und die Franioscü Napoleons be¬
kämpft bat . Sn rührend gastfreundlich daS ein¬
fache Volk in Rußland einst war , ehe der Bol¬
schewismus ihm die Seele brach, so tief sremden-
semdlich ist daS russische Volk als Nation . Der
Fremde , der in das „heilige Rußland " einrückt
nnb vielleicht dort gar sich zum Herren machen
will, stößt ans einen furchtbaren Haß Das war
immer so. Das bat nicht Herr Stalin erfunden,
-r hat nur diesen Haß znm Fanatismus aeichürt.
An diesen ganz primitiv nationalen Gebanke»
bat Stalin appelliert . Er wird daran so lange
appelliere » können, bis di« russischen V"lks-
massen selber schließlich erkennen , daß der Bol¬
schewismus im Grnnde nichts RnssilcheS, son¬
dern etwas I ü d i sch eS ist und ssch ihr natio¬
nale? Selbstgefühl gegen den Bolschewismus
wendet.

Da nun aber ein großer Teil der Staats¬
angehörigen der Srw .etnnwn gar keine Rujjen
sind, sondern Osttürkea  vieler Stämme , An¬
gehörige von Finnen und Kankasiervölteru , so
war deren Zuverläu -.gleit auf di« Dauer immer
mehr gefährdet, je stärker Stalin an de» ur¬
tümlichen russischen VolkspatriotiSmus appel¬
lierte , an dem jie ja ihrem Wesen nach keinen
Anteil haben konnten. Tie Bolschewisten, d. h.
die führende Schicht, -ufammengefaßt in der
Kommunistischen Partei und an ihrer Spitze
Stalin selbst, haben mu dem russischen Volk,
als gefchichiliche Einheit und politische Tradi¬
tion im Grunde nichts zu tun. Sic benutze»
diese Dinge nur a.s taktische Mittel . Sie
haben das auch stets selber zugegeben. Stalin
ist Internationalist vom reinsten Wasser. Ent¬
sprechend der Auslassung von Karl Marx , daß
Moral und Unmoral sür den .Klasjcnkampf"
gar keine Rolle spielen, war auch Stalin stet-
bereit , Umwege  zu gehen und äußerlich un¬
verbindliche Zugeständnisse zu machen. Er sagt:
„In gewissen Ländern und unter gewissen Um¬
ständen kann die proletarische Macht sich ge¬
zwungen sehen, zeitweilig den Weg des revolutio¬
nären Umlchmelzens der bestehenden Ordnung
zu verlassen und den Weg stufenweiser Umwand¬
lung . . . einzufchlagcn, also einen gewundenen
Weg, einen Weg der Reformen und Zugeständ¬
nisse an die nicht proletarischen Klasse», um
diese Klassen auszulösen. ihnen Zeit zum An¬
schluß an die Revolution zu gebe». Kraft « zu
sammeln und die Voraussetzungen für einen
neuen Angriff zu schaffen. Auf diese Weist ver¬
wandelt sich die Reform in ihr Gegenteil.

Gegenüber all dem Flitterkram zur Täuschung '
der eigenen Untertanen not» der Welt sowie der
vielen Ahnungslosen io Europa muß man di«
Grundfrage herausstelle », »nd »war gegenüber



Der WelriLaacktkerivIiE
Aus de« Kührerhaupiauartler . 28. Februar . Da»

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Beiderseits Kriwoi Rog  griffen die SomfetS

gestern den ganzen Tag Uber mit starken Jnfantcrie-
und Panzerkräfte » an . Alle Angriffe wurden unter
Abriegelung einiger Einbrüche abgewicsen . Südlich
-er P r i r>j e t Sümpfe  herrschte an einigen
Stellen lebhakte Kampftätigkeit . Bei Iamvol
warfen Truppen des Heeres und der Wassen - ss
Kralle des Feindes im Gegenangriff zurück . Südlich
der Beresina  blieben wiederholte von Panzern
unterstützte Borstühc - er Sowjets erfolglos . Die
Luftwaffe griff , ovn rumänischen Fliegerkräste » un¬
terstützt , mit starken Kampf - und Schlachtfliegervcr-
bänden östlich Kilo wograd  feindliche Artillerie¬
stellungen . Panzer - und Trnvvcnaiisamnilungcn ckn.
Eine Dnievr -BrUcte wurde durch Volltreffer mehr¬
fach unterbrochen . Bei den Kämpfen der letzten Tage
im Raum nördlich Rogatschew  hat sich der
BataillonSkommandeur in cinem Grcnadterregiment,
Hauvtman » Sattler,  an - er Spitze einer Stoh-
gruvoe besonders ausgezeichnet.

An den italienischen Fronten herrschte gestern nur
örtliche Kamottätigkeit . Die seit einige » Tage » um
Buon Riposo südwestlich Avrilia ctngeschlossenen
feindlichen Kräfte in Stärke von zwei Bataillonen
wurden nach harten Kämpfen in dem höhlen - und
schluchtcurcichen Gelände vernichtet , lieber 630 Ge¬
fangene wurden eingcbracht . Der Feind erlitt in
verbissenen Rahkämpfen schwerste blntige Berlustc.
Das erste Bataillon des Panzer -Grenadier -Regi-
mentS 0 unter Führung des Maiors Ecker hat sich
hier ganz besonders ausgezeichnet . Kernkampibatte-
rlen beschossen mit beobachteter Wirkung den feind¬
lichen Ausladevcrkebr im Raum Anzlo und Net-
tu  n o. Angriffe dcutfcher Schlachtsliegerkräkte lösten
im Halen von Anzio starke Brände aus.
«mimmmiilittiilittmiitmiriitiimimrimiiikitlttiliiiiimiiiiruirni «!»,,

den Materialisten eine materialistische Frage:
Beabstchtigt Herr Stalin , den Klassenkampf und
die planmäßige Bernicbkung aller Menschen , die
es durch Fleiß und Arbeit zu Eigentum gebracht
haben , einzuitellen ? Er beabsichtigt eS nicht , und

yar die Verfolgung des sogenann-
ten ..Klassenfeindes ", das heißt aller Menschen
die den Neid des bolschewistischen Gesindels aus
sich gkjagen haben auch sofort wieder begonnen.

Beabsichtigt Herr Stalin , den Bauern in der
Sowjetunion das ihnen gestohlene Land wieder-
zngeben ? Ja oder nein ? Er beabsichtigt es nicht
sondern das Land bleibt in den Kolchosen , und
die rechtmäßigen Eigentümer , soweit sie nicht
erschossen sind , müssen auf den Kolchosen weiterfür die Juden fronen.

Beabsichtigt Herr Stalin . Freiheit der wirt¬
schaftlichen Initiative und der Arbeit für Frau
und Kind zu geben ? Ja oder nein ? Er beab-
sichtigr es nicht , sondern überall dort , wo der
Bolschewismus sich festsetzt, will er alle Pro-
duktionsmittel . ^Lohnunsien und Hausrat weg¬
nehmen und die Menschen zu Staatssklavenmachen.

Hat er sich also geändert ? Er hat sich nicht
geändert und er kann sich nie ändern , er ist
genau die gleiche Bersklavungsorganisation der
Juden und ihres neidgeschwollencn Anhanges
geblieben , der er immer war , die Bedrohung
für jeden ehrlichen Menschen in der Welt und
eine Seuche der Menschheit.

Internierte qrützen die Heimat
Berlin , 28. Februar . Beim Amt Auslandsbienst

des Präsidiums i>eS Deutschen Roten Kreuzes
trug durch Vermittlung des Internationalen
Komitees vom Roten Kreuz folgendes Glück-
wunschtelegramm der deutschen Zivilinternierten

Britisch - Jndien „Deutsche Inter¬
nierte , Indien , dankbar stir alle aus der Heimat
erhaltene Hilfe , senden herzliche Weihnachts -,
Neujahrswünsche und Grüße an Deutsches Rotes
Kreuz und alle Verwandten zu Hause ."

Japaner versenkte « vier große Kriegsschiffe
Oroüer stlrkolx bei «teo lAlsrisaen -Ioseill

Tokio , 29. Kebr . Wie das Kaiserliche Haupt¬
quartier gestern bekanntgab , tauchten am Mor¬
gen des 22. Februar feindliche Flottenstreitkräste
mit zehn Flugzeugträgern und acht Schlachtschif¬
fen , die das Gros darstellten , in den Gewässern
östlich der Marianeninseln auf . Japanische Ma-
rineluftstreitkräfte griffen die feindlichen Kräfte
vom Abend des 22. Februar bis zur Morgen¬
dämmerung des 23. Februar wiederholt an . 'Da¬
bei wurden ein Flugzeugträger und drei große
Kriegsschiffe — wahrscheinlich auch Flugzeug¬
träger — versenkt  und ein weiterer Flug¬
zeugträger beschädigt.  Bis zum Morgen deS
23. Februar hatten die feindlichen Streitkräfte,
nachdem etwa 200 von Flugzeugträgern aufgc-
stiegene Maschinen dl« Jnieln Saipan Tinian
und Guam angegriffen hatten , in östlicher Rich¬
tung die Flucht ergriffen . Der japanische
Schaden ist geringfügig.

In einer Unterredung mit einem japanischen
Korrespondenten erklärte der Chef des Prefse-
büros der japanischen Marine , Kapitän zur See
Matsushima. „Die gegenwärtiaen offensi¬
ven Operationen des Feindes im Pazifik sind
einstweilen ein« Auswirkung von Ungeduld.

— Oer keiock io äie kluotit xesclilsgeo
Andererseits stehen sie wahrscheinlich im Zusam¬
menhang mit den Erwägungen des Feindes über
die fortichreitende Einigung der Völker der ost¬
asiatischen Wohlstandssphäre , die die Angriffe
auf diesem Raum immer schwieriger gestalten.
Aus diesem Grunde ist der Feind von dem bis¬
herigen langsamen Vordringen zu gefähr¬
lichem sprunghaftem Vorgehen  über¬
gegangen . Japan wird bei seiner bisherigen akti¬
ven Offensive beharren und Angriffe des Fein¬
des elastisch aufsangen bis zu einem gewissen
Zeitpunkt , ben wir selber bestimmen iverden . Es
kann kein Zweifel daran sein , daß wir den
Feind vernichten werden , bevor er imstande ist,
von den in Japans " Nähe befindlichen Stütz¬
punkten Luftangriffe auf Japan ausznführen ."

2m weiteren Äerlanf der Unterredung be¬
zeichnet« Kapitän Matsusbima Rabaul  als
wichtigen Punkt der japanischen Operationen im
Südwestpazifik . Bezüglich der Gefahr feindlicher
Angriffe ans Japan von Norden  her ver¬
sicherte er , daß Angriffe mit starken Streitkräf¬
ten aus dieser Richtung jetzt »wegen der Wetter-
Verhältnisse und der geographischen Lage kaum
möglich  seien.

Secks neue RiKerkreuzlräoer
<tnb. Führerhanptgaarticr , 28. Februar . Der Füh¬

rer verlieh bas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Gcneralleutiiant Werner Richter  aus Zittau
iSachseni . Kommandenr einer Infanteriedivision,
Oberst Gotthard Fischer  aus Golbap tOstvreu-
hen », Führer einer Infanteriedivision , Hauvtinann
Jose ? Reichet?  aus Laningen lBayerisch Schwa¬
ben !. Führer eines Füstllerbataillons, . Hauvt »iann
Hans Sie in wachs aus Mannheim , Staffelkapi¬
tän in einem Sturzkampfgeschwader Oberleutnant
Harro Grünwald  aus Linderode IMark Bran-
denburgi . Batteriechef in einem Artillerteregiment,
und Feldwebel Hubert Klecken  st ein  aus Weiler
bei Aschasfenburg , Zugführer ln einem Grcnadier-
rcgimcnt.

Eine aus der Krim eingesetzte Nlnkdivision
schob daS 200. Sowietflugzeng innerhalb von knavv
vier Monaten ab.

Die norbftnnische Stadr Oulu  ivar erneut zwei¬
mal das Ziel etucs feindlichen Luftangriffes:
Svrcng - und Brandbomben verursachten Gcbäude-
schädcn und Brände.

Nach einer Mitteilung des Schweizer Rundfunks
soll die Krage der Beziehungen zur Sowjet¬
union  in der nächsten Sitzung des schweize¬
rischen Bundesratcs  besprochen werden : es
sei aber wenig wahrscheinlich , dab die Schweiz ihre
Politik bezüglich auswärtiger Fragen ändern werde.

Nordafrikanische Juden haben » ach einer Meldung
aus Algier vorgcschlagen , den Jahrestag der ameri¬
kanischen Landung in Nordasrika,  den 8. No¬
vember , zu einem jüdischen Feiertag  z » er¬
klären.

Das amerikanlsche Lcbensuiittelamt teilt mit . dab
die Lebensmittels u teil ung  für ben Zivil¬
bedarf in den Vereinigten Staaten  in dic-

j sein Jahr geringer fein wird als im vorigen.
l,MMMI, „ ,UIlMUIIIUI » I,lII >ttI » lIlUMUUIlUlM,, „ ,lllMN,M1UMUttUUMllIUMI >UIUUlIUl,MM,MIMIMMIMIM,MMMWMMllMMM >w

VuIkanAebirAS in der römischen Lbene
Einige Wegstunden südöstlich von Ro », steigt ans neu zu den groben Opserfcsteu hinauf . Zu diesem

der Ebene ganz unvermittelt ein schön bewaldetes BundeSbeillgtum der Latiner hielten auch dieieni-
vulkanisches Ring -Gebirge aui . das Albaner  gen Feldherren ihre Triuuiphzügc , denen der rvmi-
Gebirge.  Die Krater sind schon in vorgeschicht - sche Senat eine Ehrung in der Hauptstadt versagt

hatte . Die Neste dieses Jupiter-
temvels gingen im 18. Jahr¬
hundert zugrunde , als aui dem
Monte Eavo ein Kloster gegrün¬
det wurde.

Tic Albaner Berge waren
die beliebteste Sommerfrische
-er Römer . Seit Jahrtausenden
zogen sie. ui » der drückende»
Schwüle zu entgehe » , zu dem
hochgelegenen Montt Nlbant.
und iu all den vielen kleinen
Ortschaften sieben zahlreiche
Neste von Villen aus der römi¬
sche» Kaiscrzeit neben den Land-
baiiskolonten der Gegenwart.
Eine der schönsten Städte ist
Frascati,  das antik « Tns-
culum . Aus der jetzigen Stadt,
die sich durch besonders präch¬
tige Villen auszeichnet , führt
eine Stratze zu den Resten des
Amphitheaters und einiger an-

gegen Nom sein Heer gelagert batte . Der Monte derer Knltstätten . Ganz gleich , ob man die Städte
Eavo ist der Mons Albanus des Altertums mit Frascati , Grottaferrata , Marino,  Al¬
ter berühmten Kultstätte des Jupiter Latialis . Auf bano . Gencano  oder Ariccia  besucht , über-
der antiken Stratze . die letzt bis aus das alte Pila « all stöbt man aut die Spuren einer längst vergan-
ster blobgelegt ist, zogen alljährlich die Prozeiiio » gcnen groben Zeit.

licher Zeit erloschen . Der Ring
des Gebirges , der einen Umfang
von etwa SO Kilometer bat,
ist an drei Stellen durchbrochen:
im Osten und Nordivcsten durch
die Gewalt des Wassers , das
sich einen Abflub verschaffte,
und im Südwesten durch einige
jüngere Krater , die beute vom
Albäncr und vom Nemi -See
und von der entwässerten Ebene
von Arice ' a eingenommen wer¬
den . In der Mitte des zentra¬
len Kraters hat sich ein jünge¬
rer Eruptionskegel gebildet , der
Monte Eavo,  dessen Wände
bis zu eine Höhe von OSO Me¬
ter aufstcigcn . Bon dieser Höhr
überblickt man deutlich den vul¬
kanischen Ningwall , der auch
den Campo d' Annibale
umschliebt , auf dem Hannibal
der Sage nach bei seinem Zug

Oeutscchlsnck Iislt ckie 8pitze io cler üatzviclclunA clvr neuen V̂akke
Zu einem in der letzten Zeit sehr viel bespro¬

chenen Thema hat dieser Tage General der Ar-
Zlleri « a , D . Paul Lalle  m einem Art ' kel in
der Essener „ National -Zeitung " Stellung genom¬
men . dem der Entwicklung und der Bedeutung
von Raketengeschossen . Danach handelt eS sich
dabei um eine sehr alte , zuerst wahr ' cheinlich in
China  aufgekommene Erfindung . Auch als
Kampfmittel haben wohl zuerst die Chinesen die
Raketen verwendet . Die Engländer haben dann
auch >n Europa zuerst Raketenartillerie verwen¬
det und 1807 bei ihrem hinterlistigen Ueberfall
auf Kopenhagen mitten im Frieden erfolgreich
benutz, . Jedoch ließ die zunehmende Leistungs-
^hiqkeit ' der Geschütze, zümal der gezogenen , die
Raketenartillerie zum zweitenmal in Vergessen¬
heit versinken . Weder in den großen europäischen
Kriegen der zweiten Hälfte des 19. Jahrbnn-
derts , noch im ersten Weltkrieg wurde die Ra¬
kete artilleristisch benutzt

Erst di« moderne Chemie und Technik erweck¬
ten auf ihrer Suche nach neuen überraschenden
Kampfmitteln in gemeinsamer Arbeit die Rakete
zu neuem Leben Während beim Kanonenschuß
daS Geschoß durch eine V u l ve r l a d „ n g aus
dem Rohr getrieben wird und dann infolge sei¬
nes Beharrungsvermögens seine Flugbahn voll¬
endet , bar die Rakete einen an ihrem Boden fest
angebrachten Treibsatz,  durch dessen nachein¬
ander erfolgende Verbrennungen sie immer
neuen Antr -eb erhält und mit immer größer
werdender Geschwindigkeit so lange vorwärts-
aetrieben wird , bis der Treibsatz sich verzehrt
bat . Theoretisch ist danach die Schußweite der
Rakete fast unbegrenzt . Sie ist aber praktisch
auch so ungeheuerlich groß , daß daoegen alle
Sch 'ißleistnnaen auch der größten Langrobr-
gelchütze verblassen . Tie D - nUcheii waren die
ersten , die in diesem zweiten Weltkriea Raketen¬
batterien einsetzten , die vielgenannten Werfer.
Sie wurden als neues , überraschendes und da¬
durch überaus wirkungsvolles Kampfmittel ein¬
gesetzt, als der Krieg aegen Sowjetrußland be¬
gann . Selbstverständlich machten sich nun auch
alle anderen Staaten an das Problem der Na-
ketenartiss - rie heran . Aber Tentschland hat »nd
hält die Spitze in der Entwicklung dieser neuen
Waffe.

Ihr wesentlicher Vorteil liegt darin , daß die
Rakete anstat » eines schweren und schwierig her¬
zustellenden Rohres aus Gußstahl nur einer sehr
einfachen und billigen , leicht berstellbarenB le ch-

röhre  oder sogar nur einer Halbrohre als
Gleitbahn bedarf , so daß sechs oder mchc solcher
Vlechröhren auf einer Lafette , auf einem Panzer
oder in einem Flugzeug aufmontiert werden
können , von denen die Raketen mit größter
Feuergeschwindigkeit in Salven oder Teclsalven
abgeschossen werden . So eignet sich die Näketen-
waff « besonders zur Abgabe stärster Feuer-
schläg « in kürzester Zeit  Sie bringt
neben ihrer allerdings nur begrenzten Splitter-
Wirkung eine gewaltige Luftdruckwirkung
hervor , ähnlich der der Minen aus Flugzeugen,

fähig , freistehende Ziele , wie Menschen , Panzer,
Geschütze, Häuser , umzuwerjeu unü zu vernich¬
ten . Daher ist di« Raketenartillerie eine Waffe
kurzer , sehr heftiger Feucrschläge , nicht des
Dauerfeuers , eine Waffe des Flächenschießens,
nichc des Punktschießens . Dies « Ausgaben blei¬
ben den Kanonen , Haubitzen und Mörsern Vor¬
behalten , die die Rakete ergänzen , aber nicht er¬
setzen kann . Aber ihr infolge der leichten Blech¬
rohre leichtes Gewicht gibt ihr eine verhältnis¬
mäßig leichte Beweglichkeit und ermöglicht große
und größte Kaliber und damit ungeheure Lust¬
druckwirkungen.

Di « Entwicklung dieser ..neuen alten " Waffe
ist noch längst nicht abgeschlossen , und wir kön¬
nen feststellen , daß die deutsche Technik auch
hierin an der Spitze marschiert.

„Ztumpenstecker "im pariser LtraLenbilä
Viele Dinge in Paris erinnern doch recht sehr

an Spitzwegsche Kleinstadtgemütlichkeit . Ueber
den breiten Boulevard , auf dessen Gehsteigen sich
eine elegante Menschenmenge krängt , zieht z. B.
ein Scherenschleifer  seinen vorsintflut¬
lichen Karren : er kündigt sein Kommen mit einer
lauten Schelle  an , etwa wie der Gemeinde¬
diener eines Kleinstädtchens , der die Bekannt¬
machungen ausrust . Nachdem er einige Kunden
zusammengeläutet hat , stellt er seinen Karren
auf und sängt zu arbeiten an — vorwitzigerweise
gerade vor einem großen Luxnsgeschä, !, das
silberne Tafelbestecke verkauft . An der Straßen¬
ecke fällt uns ein anderer spezifisch Pariser Typ
auf , der Glaser,  der sein Arbeitsmaterial auf
einer Nückentrage  mit sich sührt und Kun¬
denwerbung treibt , indem er die Straße mit lau¬
tem, unartikuliertem Geschrei erfüllt . In einer
Stadt , die nicht zuletzt durch die Auslagen ihrer
LuxuSgeschäfte und ihre vielen Spiegel glänzt,
üben sehr viele Glaser ihr Gewerbe noch im
Umherziehen aus.

Wenn wir gemütlich auf einer Kaffeehaus¬
terrasse Zitzen , kommt nicht selten ein erbärmlich
abgerissenes , unbeschreiblich verwahrlostes Sub¬
jekt angeschlicken und angelt mit einem angc-
Ipitzten Stock die Z i g ar e t t e n s t u m m e l
unter den Tischen heraus . Zwischen triefenden
Aenglein und einem verwilderten Vollbart leuch-
tet meist eine blaurote Säufernase . Am Zustand
der Nase und dem Grad der allgemeinen Ver¬
wilderung erkennt man in der Regel , ob man
einen Ämateur -Stnmmelsammler oder einen
echten .,C l o ch a r d" vor sich bat . Denn Kipven-
sammeln war vor 1939 in Paris ein regelrechter
Beruf . Etwa dreihundert gewerbsmäßige

Stumpenstecher  suchten jeden Tag syste¬
matisch die ihnen zugereisten Stadtbezirke ab
und machten reiche Beute , die sie allabendlich auf
einer regelrechten „Alttabakbörse " im Quartier
Maubert an ihren Auftraggeber verkauften.
Dieser „Unternehmer " , ein ehemaliger Lumpen¬
sammler , ließ die Tabakreste sortieren und zu
neuen Zigaretten , die Zigarrenstummel zu
Pfeifentabak aufarbeiten . Die Sammler , die
„Clochards ", aber gingen in die nächste Kneipe,
um den Ertrag ihrer oft sehr reichen Ausbeute
sofort durch die ewig durstigen Kehlen zu jagen.
Die kriegsbedingten Schwierigkeiten in der
Tabakversorgung haben vielen Clochards ihre
alkoboldiiftende Eristenz zerstört und manchen
von ihnen in die Unterwelt abgetrieben.

Während man die verwahrlosten Clochards
nicht weiter vermissen würde , ist es recht bedauer-

Porte de Clignancourt usw ., trifft man sie noch
häufiger an , singend , musizierend und — was
das Charakteristische an ihrem Gewerbe ist —
dabei gleichzeitig die Text - und Notenblätter der
von ihnen vorgetragenen Chansons verkaufend,
nach denen die Zuhörer angeregt die Kehrreime
mitsingen . Als wirkliche Volkssänger haben die
Straßensänger schon manches gute Lied populär
gemacht . Da die Beschaffung von Neuerscheinun¬
gen zur Zeit sehr schwierig ist, erfreuen sie heute
ihre Zuhörer mit alten Melodien , die aber nicht
weniger Beifall finden . Eines ihrer schönsten
und erfolgreichsten Lieder ist immer noch bas
vom Montmartre stammende , ewig junge „Lied
von der Kirschenzeit " . » sn» « iobnrck dlertsi

? Oesau
- In der vordersten Reih « unserer berühmten und «»
- folgreichsten Jagdflieger steht Oberstleutnant Walt «,
- O « sa bi» vor kurzem Kommodore de« Jagdgeschwa-
- der » Richthosen , da« beim Einsatz im Westen aus mehr
- al » 2000 Abschüsse zurückblicken kau». Oesao ist Dith-
- marscher ; er gehört als» einem freie » und starken Volk ».
- stamm an . Man sagt ihnen nach, daß st« knorrig und
- „ dickköpfig" seien, aber sie sind auch gut und gütig i«
- Grunde ihre » Wesen ». Wer mit den Männern gespro-
- chen hat , dl« unter dem Befehl de» jungen Kommodore
ß standen , weiß , wie sehr er sich, trotz seiner Jugend,
ß durchzusetzen »erstand und dank der Eigenschaften seine»
- Volksstammer aber nicht nur seine Erfolge erstritt,
^ sondern auch bei allen beliebt war.
- Im Dorfe Farnewinkel kam Walter Oesa » am
- 28 . Juni >011 al « Sohn eine» Bankdirektvr » zur
I Welt . Als seine» eigentlichen Heimatort bezeichnet
^ Oesa » allerdings die Hauptstadt des Landes , M e l-
- dorf,  die in der ruhmvollen Geschichte Dithmarschen«
ß «ine so große Rolle gespielt hat . I » diesem verträum-
- ten Städtchen verlebte Oesa» seine Jugend . Nack dem
- Besuch des Gymnasium « und der Erlangung des R ise.
- zcugnisse« ging der junge Oesa» zum Arbeitsd enst. Hier
- reiste sein Entschluß heran , Soldat zu werden . 1011
- tritt er in ein Artillerieregiment ein . Sein Ziel ist e«,
- Offizier  zu werden . Es ist ein weiter Weg . Aber
Z Oesau ist Sports «»»»» ; er weiß , daß er nüch: r » » nd
Z mit Fleiß an seine Ausgabe Herangehen muß . Er mei-
Z stert sie. Aber die Erdtruppe sagt ihm aus die Dauer
D nicht zu. Flieger  will er werden ; er wird es . Am
Z 21 . Oktober >016 wird er al » Oberfähnrich zur Luft-
Z wasse versetzt. Als Angehöriger des Jagdgeschwader«
ß R 'chtliofen wird er am Geburtstag de« Führer « >017
Z zum Leutnant befördert.
^ Die Stunde der Bewährung schlägt, al « der Jagd-
ß flieger als Angehöriger der „Legion  C o n d o r" in
^ S >a»ien zum Einsatz kommt . Er z- chnet sich bald durch
- seinen Mut und durch sein« Erfolg « aus . Am 7. Fe-
^ bruar 1030 wird er zum Oberleutnant mit dem Rang-
Z dienstalter vom I . September 1013 -befördert . Neben
- den höchsten spanischen Kriegsauszeichzungen trägt er
Z auch das Spanienkrcu ; mit Brillanten . Dann kam di«
Z Schicksalsstunde der Heimat , Oberleutnant O : s ' u nimm«
- am Polen - und Frankre 'chseld' ilg teil. Er zc'chnet sich
- wiederum durch Ta ferkelt und fliegerische Le itungen
ä aus . Er wird außer der Reihe zum Hauptmann beför-
Z dert , erhält das Ritterkreuz , am 6 . Februar 1041 al«
Z neunter Soldat der Wehrmacht da« E 'chenlaub . Nach
; seinem 80 . Luftfleg über dem russisch:» ^ riegS ĉhau- latz
ß werden ihm als dritte » Ossizicr die Schwerter ' zum
Z Eich -nlaub verliehen . In seinem Geschwader war er
^ .schließlich Kommodore . Jnzwisck -n hat er andere Auf-
Z gaben erhalten . Männer wie Oesa » , di« Träger de»
^ Erbe eines Richthofen , Udet »nd Mölders sind, gebe»
ß unserer Jugend da« Beispiel für die Kraft und Stärke
- der deusschrn Jagdflugwaffe.
TNirllMMlIiMIlUlMllNIIMUIIMMUMIiUUIlUMMMMIUlllNIiMIM«

IVeKLS » an « » Iler ^ Velt
Im Gedränge zu Tobe gekommen . DaS unver¬

nünftige Drängeln beim Einstcigen in össcntliche
Verkehrsmittel hat schon manches Todcsovfcr ge¬
fordert . In Salzbrnrä  wurde eine 74 Jahre alt«
Frau beim Einsteigen in den Omnibus abgedrän»
gelt . Sie stürzte und geriet mit einem Kuh unter
den anfahrenden Autobus , wobei sie so schwere Ver¬
letzungen erlitt , daß sie an inneren Verblutungen
starb.

Verhängnisvolle Folgen einer Unsitte . Die Un¬
sitte , Fuhrwerke auer über die Stratze zn stellen,
führte bei Moringen im KrciS Northeim  zu
einem tragischen Verkehrsunsall . Ein vollbesetzter
Kraftomnibus , der einem auf der Landstrabe auer
gestellten Fuhrwerk nicht ansiocichen konnte , mutzt«
so stark bremsen , dab er nmkippte . Dabet kamen
drei Insassen ums Leben und weitere siebzehn
wurden verletzt.

Mutterliebe einer Katze . In Hangelar  tm
Rheinland batte ein Landwirt ein Kützchcnpaar etwa
14 Tage nach der Geburt von der Mutter getrennt
und die Tierchen an einen Bekannten im Nachbar-
dork verschenkt . Von der Stunde an lief die Katzcn-
mutter , ununterbrochen Klagelaute ausstobend,
suchend durch das ganze Haus und die angrenzende»
Stallungen . Plötzlich war sie spurlos verschwunden.
Der Landwirt batte bereits den Verlust verschmerzt,
als die Katze unerwartet wieder tm Haus auf¬
tauchte und zwar mit den beide » Kätzchen . Offenbar
hatte Ne das Pärchen im Nachbardorf bei ihrem
Suchen ausfindig gemacht und dann hcimgesübrt.

Drei Sinder beim Eislauf ertrunken . Drei Schü¬
ler aus Grabow  iOstvommern ) gerieten beim
Eislauf auf einer überschwemmten Wiese in einen
Schneesturm und verfehlten den Weg . Sie kamen
dabei aus das morsche EiS einer Torfkuhlc , brachen
ein und ertranken.

Verhängnisvoller Schluck ans der Schnavsslasche.
In der Strabenbahn in Mährisch - Ost rau  bot
ein unbekannter Mann während der Fahrt einem
Strabenbahnbedicnsteten einen Schnaps an und lieb
ihn ans einer Flasche , die er mit sich lührle , trinken.
Dan » stieg der Fremde aus und verschwand . Wenige
Stunden danach klagt « der Strabenbahnbedienilet«
über Lcibschinerzcu und mutzte die Arbeit unter¬
brechen . Gleich darauf begann er sein Sehvermögen
zu verliere » und mutzte ins Krankenhaus ctnaclie-
fcrt werden , wo er erblindete . Man stellte fest, dab
es sich um eine Vergiftung durch Methylalkohol
handelte.

Der Arzt kam mit der Lokomotive . Der Arzt von
Mabhauvt bei ttlaLno  im Protektorat wurde die¬
ser Tage zu einem Kranken in einem Wächter¬
häuschen an einer Bahnstrecke gerufen . Die Wege
waren aber Io verschneit , dab der Arzt seinen
Wagen nicht benntzc » konnte . Auf - cm Bahnhof
wntzte man jedoch Rat : man stellte dem Arzt eine
Lokomotive zur Verfügung , die ihn auch wieder
zurückbringen sollte . Da sich die rasche Einlicseruiig
des Kranken ins Krankenhaus als notwendig er¬
wies , wurde er gleich auf die Lokomotive verladen
und vom Bahnhof ins Krankenhaus übergcsllbrt.

Fünfzehn Personen wegen Raubmords auaeklagt.
Der Gerichtshof in Jsmir  ITürkei ) iührt gegen¬
wärtig Verhandlungen gegen einen unteren Vcr-
waltungsbcamtcn und früheren Gendarmcrichauvt-
mann , vier Hirten und zwei Gendarmen wegen
Raubmords an t5 Personen , deren Leichen in Brun¬
nen ausgefnnden wurden.

Der Rundfunk am Mittwoch
Neichsvrogramm . 8 bis 8.18 Uhr : Zum Hören und

Behalten : „ Nutzbare Natursteine " . 18 bis 18.80 Uhr:
Nordische Musik . 1680 bis 16 Uhr : Lied - und Jn-
strumentalsolisten : Hans Hotler , Else C . Kraus . Li
Stadclmann u . a . 16 bis 17 Uhr : Beschwingte Kon-
zertmnsik . 17.18 bis 18.80 Uhr : Bunte Untcrhal-
tungsmeloüien . 20.18 bis 2> Uhr : „ Zwei Herze » und
ein Schlag ", Duette ans Overn und Operetten . 21
bis 22 Uhr : Eine musikalische Unterhaltung . —
Deuischlandsender . 17.18 bi » 18.80 Uhr : Chor - und
Orchestcrmustk : Brakms . Weber . Schubert u . a.
20.18 bis 21 Uhr : Aus dem Reich der Operette.
21 bis 22 Uhr : Werke von Rameau -Mottl . Mozart
und Schnmanm Die deutsch « Philharmonie Prag.
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10 talri 'vUilksHvei 'Ie,Matter » . Illnit " I sozialen Handeln. Wenn der Bolschewismus die
Bindungen der Familie zerriß und anstelle sozia-

Die nationalsozialistische Bewegung und mit ihr
dao gesamte deutsche Volk gedenkt in diesen Tagen
des Ivjiihrigen Bestehens des Hil^ Werkes„Aiutter
und Kind" in dem Hauptamt sür Volkswohlfahrt.

Viele Hunderte von Frauen und Männern
haben auch im Kreis Calw mitgeholfen, dieses
Werk vorwärts zu tragen. Ihnen möchte ich heute
danken für all das, was sie getan und geleistet
haben.

Zielweisend sind und waren für das Hilfswerk
„Mutter und Kind" die Worte des Führers:

„Wer daran geht, wirklich das Leben von
Mutter und Kind zu schätzen, ist der Er¬
füll» alles heldischen Kampfes."

So liegt hier Wille und Verantwortung zum
- - — —

Ehrenblatt des Deutschen Heeres
genuunt

wurde wegen besonderer Tapferkeit vor dem
Feinde Obergesreiter Christof Mohr aus
Simmozheim,  MG .-Schütze in einer Grena-
dierkompanie, der durch Granatsplitter an der
rechten Hand bereits verwundet, einen massierten
Angriff des Gegners zum Scheitern brachte. Kurz
nachdem er einen feindlichen Angriff abgewehrt
hatte, war dem Feind ein Einbrechen an einer
anderen Stelle gelungen. Ohne des schweren Gra¬
natwerfer- und Gewehrfeuers zu achten, stürzte
der todesmutige Obergefreite an die bedrohte
Stelle und nahm, aus der Hüfte schießend, den
Kampf mit dem angreisenden Stoßtrupp auf.
Nach kurzem, aber äußerst heftigem Feuergefecht
war es Mohr durch seine gutliegenden MG .-Gar-
b;n gelungen, aus nächster Entfernung zehn Bol-
schewistcn zu erschießen, die restlichen zum Teil
schwer zu verwunden. Er selbst wurde bei diesem
Kampf durch Splitter schwer verwundet. Obwohl
stark geschwächt, beteiligte er sich weiterhin an der

len Glücks Verelendung und Verwahrlosung
schon bei den Kindern brachte, wird erst recht der
Sinn der Arbeit von „Mutter und Kind" und des
uns ausgezwungenen Kampfes klar vor den
Augen derer stehen, die mit offenem und starkem
Herzen im deutschen Volke stehen.

Zwei Welten — zwischen denen es keine Ver¬
söhnung geben kann.

Der Leitgedanke des Hilfswerkes heißt Vor»
sorge — Vorsorge für das Schicksal der Einzelnen
und das der ganzen Nation.

„Darum hüten wir Wiege und Schwert."
Heil Hitler!

Baetzn « r, M. d. R.
Kreisleiter

wirksamen Abwehr des Angriffs . Erst als er durch
seine Kameraden erfuhr, daß der Feindangriss
restlos abgewehrt sei, ließ er sich ärztlich ver¬
sorgen. Der Obergefreite ist Weltkriegsteilnehmer,
seit Kriegsbeginn an der Front und ist achtmal
verwundet worden

Lalwer Stadlnachrichlen
Die Ortsgruppe Calw der NSDAP.

gedachte am Sonntag in einer Heldengedenkfeier
des im Osten gefallenen Leutnants und Ober-
seldmeisters im RAD. Karl Bläse.  Der Kreis-
propagandaleiter widmete in einer Weiherede dem
jungen Helden aufwärtsweisende Worte des Ge¬
denkens, während der Leiter des Meldeamts Calw
des RAT . ein Bild der Persönlichkeitdes für sei-
neu Beruf begeisterten RAD.-Führers vermit¬
telte. Die Lagerschule Calw des RATwJ ., Hitler¬
jugend und der Eisenbahnsingchor Calw schufen mit
Wort, Lied und Instrumentalmusik der erheben¬
den Feier einen würdigen Rahmen. Anschließend
marschierten Pol . Leiter und RAD. zum Ehren-

'r > ? ^

10 3ahre „Malter und Kind" im Kreis Calw
5400 trauen Mrlicti betreut. — 2 100 Kinäer tLZIiek in KInäerMten

Als vor 10 Jahren das Hilfswerk „Mutter und
Kind" ins Leben gerufen wurde, erhielt es von
Tr . Goebbels-  die Aufgabe zugewiesen, „zusätz-
liche Hilfe überall dort zu bringen, wo es galt,
einer deutschen Mutter in körperlicher, geistiger
und seelischer Not bcizustehen, einem deutschen
erbgesundcn Kinde zu gesunder Fortentwicklung
zu verhelfen" ; denn „Mutter und Kind sind das
Unterpfand für die Unsterblichkeit eines Volkes".

Gesunde Mütter und Kinder sind die Voraus¬
setzung für die Sicherung und Erhaltung unseres
völkischen Lebens bis in ferne Zukunft. Das Hilfs-
Werk„Mutter und Kind" nimmt daher durch seine
positiven und ansbauenden Hilfsmaßnahmen teil
an dem Kampfe um die Zukunft unseres Volkes,
indem es die nationalsozialistischeBevolkerungs-
politik und Rassenpflege wirkungsvoll unterstützt.

Im Laufe der Entwicklung kristallisierte sich aus
der Arbeit im H' lsswcrk das neue nationalsozia¬
listische Wohlfahrtsethos ; die Wohlfahrtspflege al¬
ten Stiles wurde abgelöst von der nationalsoziali¬
stischen Volkspflege. Das Hilfswerk selbst aber
wurde die Zusammenfassung aller praktischen
Hilfsmaßnahmen, die im Dienste der Gesund¬
erhaltung, der seelischen Stärkung und der natio¬
nalsozialistischen Erziehung der deutschen Familie
stehen.

Standen anfangs infolge der durch Krieg, In¬
flation und Arbeitslosigkeit hervorgerufenen Not¬
stände in den deutschen Familien wirtschaftsfür¬
sorgerische Maßnahmen an erster Stelle , so konnte
sich das Hilfswerk mit der stetig fortschreitenden
Besserung der Wirtschaftslage und dem sich fort¬
setzenden Abbau der Arbeitslosigkeit mehr und
mehr dem Ausbau des vorbeugendenGesundheits¬
dienstes und der Vertiefung der weltanschaulichen
und kulturellen Erziehung zuwenden, bis der Krieg
auch hier einen Einschnitt machte.

Heute umfaßt der Arbeitskreis des Hilfswerkes
fünf große Aufgabengruppen: 1. Familicnhilfe,
2. Jügendhilse, 3 Gemeindepflege, 4. Kindertages¬
stätten, 5. Jugenderholungspflege.

Der Kreis Calw  unterhält 5 Hilfs- und Be¬
ratungsstellen und betreut darin etwa 5400 Frauen
jährlich. In wirtschaftlicherund pflegerischer Hin¬
sicht werden 6000 Frauen erfaßt. 1913 unterhielt
der Kreis Calw 2 Erntekinderkrippen in
Sulz a. Eck und Decken pfronn,  die von je
20 Säuglingen und Kleinkindern besucht waren.
200 Mültcrerholungcn wurden von 1910 ab durch-
geführt. Unser Kreis verfügt derzeit über 9 Haus¬
halthilfen. An Haushaltungen wurden 1913 165
betreut.

Ten Kindertagesstätten  gilt das be¬
sondere Augenmerk der NSV . Im Kreis Calw
bestehen neben 21 Tauerkindergärten 16 ganz¬
tägig geöffnete Hilfskindergärten zur täglichen Be¬
treuung von 2100 Kindern, lieber die Sommer¬
monate kommen weitere 8 Erntekindergärten mit
einer täglichen Betrennngszahl von 300 Kindern
dazu.

Die Jugend erholungspflege  wurde
^ !3 im Kreis Calw gern und freudig gefördert.
Durch Landverschicknngwurden in Familien-
Eegestellen nach Tirol -Vorarlberg 20, nach
attain-Franken 33 und nach Kärnten 52 Kinder,
^gesamt 105, verschickt. In Kinderheime in
«alen, Locarno-Brissago, Markgröningen, Rolde-
Drenthe (Niederlande), Ahlbeck-Müritz (Ostsee) 1
"nd Jagstfeld kamen insgesamt 41 Kinder. Von l
anderen Gauen wurden im Kreis ans Belgien 58, j

aus dem Gau Franken (Nürnberg) 102, aus der
Westmark (Homburg! 43 Kinder ausgenommen.
Schultentlassene Jugendliche bis zu 21 Jahren
wurden in Heime nach Niedersept(Elsaß) und He¬
ringsdorf (Ostsee) sowie nach Goisern, Oberdonau
— insgesamt 10 Madel und Jungen — entsandt.

Die Gemeineoepflegeist  heute ganz vor¬
dringlich- Äm Kreis Calw bestehen 6 Gemeinde-
pflegestationcn, von denen drei in den letzten zwei
Jahren neu eröffnet wurden. Die durchschnitt¬
liche Zahl der betreuten Personen auf einer Sta¬
tion' ist im Jahr folgende: ca. 750 Personen,
3600 Hausbesuche und ca. 600 Sprechstunden¬
besuche.

Nur skizzenhaft konnte der Rechenschaftsbericht
in diesem Nahmen aussallen. Nicht eingegangen
werden konnte auf die vielseitigen Sondereinsätze
des Hilfswerkes, wie sie durch den Krieg auch im
Kreis Calw ausgelöst wurden.

Aber eine unumstößliche Tatsache muß doch fest¬
gehalten werden: die vielfältigen Erfolge der Ar¬
beit des Hilfswerkcs waren nicht möglich gewesen,
wenn sich nicht ehrenamtliche Helfer und Helfe¬
rinnen selbstlos in den Dienst dieses Sozialwerkes
gestellt und es damit zu einem Werk des gesam¬
ten deutschen Volkes geinacht hätten.

So aber bringt das Hilfswerk jedem deutschen
Menschen zum Bewußtsein, daß seine Pflicht, ge¬
sund zu sein, heute größer denn je ist, wenn er
dem Vaterland die Zukunft retten will, die
Pflicht, selbst gesund zu sein und gesunde und
leistungsfähige Kinder zu erzeugen. Zur Lebens¬
bejahung will das Hilfswerk erziehen, darum
stärkt und entwickelt es in den von ihm betreu¬
ten Familien den Willen und den Mut zum Le-
den, damit sie aus eigener Kraft ihre eigene
Zukunft und die Zukunft ihrer Kinder gestalten
können.

niai, um hier nach einem Lied des Singchors
einen Kranz der Ortsgruppe niederzulcgen.

KriegSwerkmeisterGeorg Wurster,  Sohli des
Hausmeisters der Kreissparkasse Wurster, wurde
nrit dem Kriegsverdienstkreuz 1. Kl. mit Schwer¬
tern, Uffz. Gottfried Beutler  aus dem Stadt¬
teil Alzenberg mit dem Kriegsverdienstkreuz
2. Kl. mit Schwertern ausgezeichnet.

Gemälde-Ausstellung „Norwegen" des Kunst¬
malers Karl Pfeiffer, Calw

Ein ganzes Schaufenster des Sattlermeisters
Wid maier  in der Marktstraße füllen augen¬
blicklich Gemälde des Kunstmalers Karl Pfeif¬
fer, Calw. Sie finden starke Beachtung bei den
Passanten, die immer wieder stehen bleiben und
das, was unser einheimischer Künstler diesmal
bietet, auf sich wirten lassen. Er hat die norwe¬
gische Landschaft in ihrer stillen Größe und der
ganzen kraftvollen Herbheit, die ihr innewohnt,
mit den Augen des Künstlers geschaut und stim-
mungsmäßig glücklichw.edergegeben. Vor allem
ist der besondere Charakter der norwegischen
Fjorde festgehalten, auch das älteste norwegische
Kirchlein wurde nicht vergessen. Tie Gemälde
weisen treffliche Naturtreue , tiefe Raumwirkung
und eigenartige Leuchtkraft in den Farben auf.
Sie sind das Ergebnis zweier Norwegenreiscn,
re der Künstler in den Jahren vor Ausbruch des

Krieges zu Studienzwecken unternahm . —g.

Reifeprüfung
an der Oberschule sür Jungen Nagold

Die in den Monaten Januar und Februar 1941
durcygeführte diesjährige Reifeprüfung haben mit
Erfolg bestanden' van Gelder,  Uta , Nagold;
Reichardt,  Margarete , Pfrondorf . Abgangs¬
zeugnisse mit Reife- bzw. Vorsemestervermerker¬
halten folgende zur Wehrmacht einberufene
15 Schüler: Bauer,  Hugo, Ergenziugen; Broß,
Eugen, Nagold; Eckert,  Eberhard , Nagold;
Gebhardt,  Theodor , Geroldseck/Sulz; Grü¬
ner, Helmut, Altensteig; Kalmbach,  Fri,
Egenhausen; Leins, - Erich,  Vollmaringcn;
Maie  r, Gerhard. Nagold; Nüßle,  Walter , Al¬
tensteig; Schaible,  Werner , Schönbronn;
Schickhardt,  Karl , Ebhausen; Schlotter,
August, Obertolheun , Schmid,  Rudi , Nagold;
Schneider,  Heinz , Ueberberg und Wolf er,
Willi, Oberjettingen.

Dreude für die Berwundete«
Froher Abend im Nes.-Laz. Nagold

Die NSG . Alraft durch Freude" bereitete im
Aufträge des OKW. den Nagolder Lazarettsolda¬
ten wieder einmal einige frohe Stunden . Was ge¬
boten wurde, war nicht wenig und brachte jedem
der zahlreicbcn Anwesendeil etwas. G. Röder
erzielte als witziger Ansager einen Heiterkeits-
ersolg nach dem anderen. Ellen Beauclair
machte ihrem Namen als „Luxemburgische Nach¬
tigall" Ehre, wi.hrend Marcelle Clair  anmutig
und graziös ihre Tanzkunst zeigte. Moser-
Berot  ist ein fabelhafter Täujchungskünstler.
Die neuen Tricks, mit denen er diesmal aufwar¬
tete, waren Glanzleistungen. Etwas Besonderes
boten Alberti  und Paul Pilz.  Elfterer
brachte .Fußbalance und zeigte eine erstaunliche
Geschicklichkeitim Diabolo-Spiel , letzterer führte
seinen gelehrigen Hund Strupke vor, der ein¬
fache Rechenaufgaben löste und überhaupt eine
feine Spürnase hat. Bleibt noch Rudolf Flo¬
rian,  der alle Darbietungen im Flügel begleitete.

c/e/r
Haiterbach. Für besondere Tapferkeit wurde Ge¬

freiter Otw Zeiler,  Sohn des Küblermeisters
Karl Zeiler, mit dem Eisernen Kreuz 1. und
2. Klotze ausgezeichnet.

Wildbad. Die Brüder ^ -Unterscharführer Wil¬
helm Wacker und Obergefr. Otto Wacker erhiel¬
ten sür Bewährung im Osten das Kriegsverdienst¬
kreuz 2. Klasse mit Schwertern.

Weilderstadt. Das Amt für Volkswohlfahrt
Kreis Leonberg führte im Aufträge der Orts¬
gruppe der NSDAP , für die Angehörigen der
Gefallenen, Vermißten, Ausmarschierten und fü»
ie Evakuierten einen Bunten Nachmittag mit

zwei Vorstellungen durch.

Arbeite nur für den Sieg!
72 . 3̂lire8liaupt3ppelt äer KrieZeslcumerû Lliutt l>l3ßsoIci

Am Sönutaguachmittag fand in der „Traube"
der gutbesuchte 72. Jahreshauptappell der Krie¬
gerkameradschaft Nagold statt. Kameradschafts¬
führer Wilh. Theurer  begrüßte die Kameraden,
insbesondere Ortsgruppenleiter Raisch  und
Forstmeister Birk  Ehrend gedachte er der im
vergangenen Jahre gestorbenen Kameraden Gott¬
fried Butz , Julius Raaf,  Christian Rähle,
Albert Broß,  Gottlieb Walz,  Gustav Fi sch-
bach , Wilh. Schräder  und Gottlieb Wohl¬
leber . Die Anwesenden hatten sich zur Ehrung
der Verstorbenen von ihren Sitzen erhoben. Der
Kameradschaftsführer ging dann noch einmal
näher ein auf die Neuordnung, die mit der Auf¬
lösung des NS .-Reichskriegerbundesin Kraft trat,
behandelte die am .1. Januar 1914 eingetretene
Satzungsänderung und erläuterte organisatorische
Fragen. Sein Dank galt allen, die in der Kame¬
radschaft als Warte tätig waren, insbesonderedem
Kasten- und Schriftwart Eugen Sprenger.

Als Schicßwart wurde Fritz Riempp,  als
sein Stellvertreter Karl Müller  und als Pro¬
pagandawart Schriftleiter Schlang  bestimmt.

Kamerad Sprenger  erstattete Kassen- und
Jahresbericht , die mit Interesse entgegcngenom-
men wurden. Die Kassenprüfer Christ. Schühle
und Hermann Raufer  haben die Kasse in bester
Ordnung gefunden.

Der Kameradschaftsführer' konnte für 50jährige

Mitgliedschaft Gottlieb De üble,  Straßenwart,
Fritz Hertkorn,  Kohlenhändler, Gottlou K o ch,
Rentner , Friedrich Schuster , Gärtnereibcsitzer,
und Bernhard Spöhr,  Zimmermeister, zu Ehren¬
mitgliedern ernennen. Er gratulierte ihnen zu
der verdienten Ehrung und dankte ihnen für ihre
Treue.

Ortsgruppenleiter Raisch  beglückwünschtedie
Ausgezeichneten namens der NSDAP ., denen auf
seinen Vorschlag hin ein Geldgeschenk zuteil
wurde.. Im übrigen behandelte er das, jetzt im
totalen Kriege von jedem Volksgenoyen und na¬
mentlich von jedem alten Frontsoldaten zu for¬
dernde Verhalten. In allem gilt es soldatische Hal¬
tung an den Tag zu legen. Gegen unsinnige Ge¬
rüchtemacher» ist energisch vorzugehen.

Forstmeister Birk  wies mit Nachdruck darauf
hin, daß wir nun in die entscheidende Phase des
Krieges eingetreten sind, und demgemäß jeder
Volksgenosse heute sich zum Kriege einstellcn muß.
Jetzt gilt es für die Kameraden den Kopf hoch-
zuhaltcn und den andern das Herz zu stärken.

Kamerad Koch dankte namens der neuen
Ehrenmitglieder und schilderte in einem kurzen
Rückblick die Geschichte der Kameradschaft in den
letzten 50 Jahren

Ein markantes Schlußwort sprach der Kamerad-
schaftsführer, das in dem Satz gipfelte: Heut gilt
nur eins : Arbeiten für den Sieg!

Im
kOlilädi von S51II.IL ttinkllllMänn -nlllillkr
^aeköruck verboten ^

Lilly hatte den Brief mit großem Interesse ge¬
lesen. Warum mußten ihr unerfahrene Kinder¬
hände den Brief m die Hände spielen? Warum
hatte Lore ihr das Schreiben unterschlagen? Es
war doch so ein schöner inhaltsreicher Brief . Vie-
les wußte sie davon. Lore erzählte immer, Mutter
gäbe ihr die Briefe heimlich zu lesen. Vater
schließe sie sofort ein. Warum schwieg sich Lore
aus ? Lore tat doch nichts ohne Grund . Wieder
nahm sie den Brief zur Hand. Sie las den Satz
wiederholt: Tie Eltern werden es mir nie ver¬
zeihen, wenn ich nicht den Vater des Kindes hei¬
rate . Wer war wohl der Vater ? Das gab ihr viel
zu denken. Dann der andere Satz: Wenn Lilly
alles ahnte. Und auf einmal fiel es wie Schuppen
von ihren Augen Ingrid war damals ganz ohne
Abschied von ihr gegangen. Lore war oft so ver¬
stört zu ihr ins Zimmer gekommen. Lore liebte
Roland wie ihr eigenes Kind. Von der Stunde
an, wo Roland im Hause weilte, war Lore eine
ganz andere geworden. Oder war Lore Rolands
Mutter ? Lilly lag und grübelte. Sollte sie Lore
direkt fragen?

Vieles hatte sie schon überwunden. Was war ihr
Leben? Ein immerwährender Kampf mit sich
selbst. Manchmal wollte der Haß ihr Inneres ver¬
giften Warum lag sie da. War sie nicht sein
Opfer? Nein, nein nur nicht Hatzen. Wie bettel¬
arm und unglücklich wurde sie dann. Um weiter
leben zu können, mußte sie lieben, immer wie¬
der Derzeihen köi.nen, jonst war das Dasein un¬
erträglich. Aber Klarheit wollte sie. Tie Groß¬
mutter wußte sicher alles. Und da erfuhr sie die
Wahrheit, ohne Lore zu fragen. Nein, pe durste
nicht undankbar sein. Lore brachte so viele Opfer,
die niemand anerkannte. Ihr ganzes Lesen war
nun darauf eingestellt, ihr, der Schwester, das
Dasein zu erleichtern. Selbst wenn Lore Rolands
Mutter war . Nein, das tat schrecklich weh. . . .
Nein, nein. Wenn Ingrid Rolands Mutter war,
war alles anders. Dan » war es ein Lugendfchler.
Ingrid war verheiratet war Mutter zweier Kin¬
der. Sie sühnte ihre Schuld durch Hc.mweh. In¬
grid und sie waren doch Zwillinge. Und Gerhardt
war ein Mann . Sie mußte nachsichtig sein. Was
war ihm das Leben . . . Litt er nicht an ihrer
Krankheit? Er schwieg, war gut und zeigte ihr
immer ein freundliches Gesicht. Was wußte sie,
wie es in seinem Innern aussah. -

Nichts als Widersprüche. Nein, hassen konnte
sie ihren Mann nicht. Sie , das fühlte sie stark,
liebte ihn Mit all seinen Fehlern und Sa,w ..chen
wie am ersten Tag ihrer Liebe. War auch das für
ihn Bestimmung? Sein herrschsüchtiges, brutales
Wesen dem Dienstpersonal gegenüber, wie hatte
sich das alles gemildert. Er war streng, aber ge¬
recht, arbeitsam und sehr gut zu ihr. Mußte da
nicht auch erst das Unglück kommen, daß sich diese
Wandlung in ihm vollzog. Schmerzbewegt, die
Augen nach oben gerichtet, lag sie da. Was war
ihr Leben denn noch wert. Wenn sie doch sterben
könnte. Sie stöhnte. Sie nützte doch der Mensch¬
heit nichts mehr, hemmte nur . . . . Lilly lag wie
eine Tote. . . . Wenn ich nun wirklich tot wäre,
würde Gerhardt Lore heiraten. Lore würde ihn
sicher heiraten. Sie liebte ihn auch. Man mußte
ihn ja lieben. Lore war sehr abweisend und ließ
ihn nicht an sich herankommen, um der Hort und
die Zuflucht der Familie zu bleiben. Lore war
der Pol , der Hat» der Familie. War die Liebe
zu dem andern jo groß oder war sie nur der
Schutzwall für ihr eigenes Ich ? Ach so. da lag
ja noch ^»r andere Brief . Von Alfred Spohr.
Lilly dachte, der ,,, nichts für bi.ch? Lore-l:b«* äh- -
eigenes Leben. Sie sprach selten über ihr Verhält- '
nis zu Alfred.

Die Neugierde siegte. Sie las:
Meine liebe Lore!

Du stellst wirklich große Ansprüche an meine
Liebe. Verzichten und immer w.eder warten , sich
nicht sehen, lieben zu dürfen. Wahrlich es ist uieyr,
als ein Mensch wie ich ertragen kann. Lore, war-
um läßt Du mich so zappeln. Gönne mir wenig-
stens alle vier Wochen ein Beisammensein mit '
Dir . Lu frägst, wann ich meine Expedition un¬
ternehme? Zuvor mußt Du mein Weib werden.
Ich habe das Gefühl, wenn uns erst mal L<.n- '
der und Meere trennen, daß dann ein Zusam¬
menkommen hei uns beiden unmöglich ist. Ich
habe inzwischen weinen Doktor gemacht. Das
freut mich für Dich. Frau Doktor Spohr klingt
nach etwas. Und dann hat man nur die Aussicht
über das Gewerbemuseum übertragen . Tu siehst,
es geht langsam aufwärts . Ich bitte Tich„ sucye
eine Kraft , die Dich ersetzt. Ewig kannst Tu mich
doch Nicht warten lassen. In zwei Jahren komme
ich bestimmt, um Dich zu holen. Und dann mag
es biegen oder brechen. Einmal mußt Tu Dich
entscheiden. Jcl, habe keine Eltern und sonst keine
Angehörigen. Ich sehne mich nach einem Heim.
Ich werde nächsten Sonntag gegen 4 Uhr oben
auf der Börnicher Höhe fein. Ich freue mich ja
so, Dich wlederzusetzc».

Mit tausend Grüßen und Küssen
Dein Alfred.

Lillys Hände zitterten. Das Lculwizgut ohne
Lore. Ein Ding der Unmöglichkeit. Wer sollte hier
an Lorcs Stelle schalten und walten. Käte Sie
war die nächste Sie war schon tüchtig, aber keine
Lore. . . . In ihrem Gehirn arbeiteten die Gedan¬
ken fieberhaft. Wenn sie vorher sterben könnte.
Dann , dgnn konnte Gerhardt Lore heiraten, dann
würde sich alles» von selbst geben. Gerd konnte
oder würde sich sputer verheiraten. Wenn Ingrid
ihren Sohn sah, würde sie ihn bereden, ein Jahr
nach Brasilien zu kommen, und wenn er erst mal
dort, war es eine andere Frage, ob er jemals wie¬
der kam. Gerhardt und Lore . . . Beide . . . konn¬
ten noch glücklich werden, aber es war die höchste
Zeit. (Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
Lesestoff für da« Land

Ttntt - art . Tie Unterbringung bombengeschä-
digler Volksgenossen aus dem Lande und die
vorsorgliche Uebersührung von Frauen uud Kin¬
dern aus den iuftgeiäbrdekeu E-ebieten in länd¬
liche Bezirke hat neben einer Reihe wirtschaft¬
licher und sozialer auch gewisse kulturelle Pro¬
bleme aufgeworfen . Es wird immer längere Zeit
dauern , bis dem Plötzlich ans das Dorf ver¬
schlagenen Städter die Augen für die Eigen¬
werte ländlichen Lebens aufgehen . Ter notwen¬
dige Kontakt wird leichter gewonnen , wenn der
evakuierte Städter , der sich ja auf dem Lande
keineswegs als Ferien - oder Kurgast fühlen soll,
sich gleichfalls tätig in den Arbeitsprozeß ein-
schaltet.

Aber auch bei der redlichsten Absicht kann der
Stadtmcnsch seine bisherigen Lebensformen
und LebenSgewobnheilen nicht spurlos abstreifcn
»nd völlig - im Bauerntum aufqehen . Nun oe-
dört ober der Umgang mit einem Buch für
den Städter zu den begreiflichen Bedürfnis¬
sen. Denn das gute Buch ist gerade in nnserer
Leit eine wichtige Waffe im seelischen Abwehr¬
kampf , eine Quelle des Trostes und der Aus¬
richtung . In den mit unentbehrlichstem Hausrat
vollgestopften Koffern , die der Städter aus dem
verlassenen Heim mitnahm , ist jedoch in vielen
Hallen kaum Platz für «in Buch vorhanden ge¬
wesen — vielleicht ist auch der ganze Besitzstand
kn Flammen ausgegangen . Aus diesem Grunde
kommt den Landbüchereien  in unseren
LustnotstandSgebieten eine erhöhte Wichtigkeit
Wt. Zahlreiche dieser Büchereien sind gegenwärtig
wegen Einberufung ihres Leiters geschlossen. Am
besten wird eS sein, wenn einer der Umguar-
kierten die Leitung übernimmt und feste Auslcih-
Kundcn ansctzt. Wo infolge des starken Andrangs
»euer Leser die vorhandenen Buchbestände nicht
«uZrcichen sollten , muß man danach trachten,
durch Vermittlung der Volksbüchereistelle Rat
«n schaffen. Auch wäre eS denkbar , daß man
«inen Teil der in den Städten infolge des Fort-
»uaS der Bevölkerung nicht mehr benötigten
Bücher vorübergehend in di« Regale der Torf-
düchereicn verlagert . Gibt man den auf das
Land verpflanzten Frauen für stille Abend-
' unden ein unterhaltendes Buch in di« Hand,

werden auch die immer wieder laut werdenden
lagen über das schmerzlich vermißte Kino all¬

mählich verstummen . , _

Dl « Aufgabe der Landschule» """" "
Stuttgart . Ti « „Deutsche Volksschule " bebt In

«tncm Beitrag auS dem Reichsam « für das
Landvolk die Ausgabe der Landschule
im Zeichen der U m q u a r t i e r u n g S -
Maßnahmen  hervor . Co bitter die Vertrei¬

bung vieler stadttlcher samitteu aus tyren
Wohnstätten sei. so dürfe man doch nicht nur
die Schattenseiten dieses Gescheb«nS sehen. Ter
Feind schlage unS nicht nur Wunden , er helfe
auch mit , das Gesicht unseres Volkes zum Lande
zu wenden . Es sei notwendig , gerade ans den
Familien derer , di« jetzt Wohnung und Heimat
verloren haben , möglichst viel« brauchbare Ju¬
gendliche der Bauernlehrc zu gewin¬
nen.  Hierbei habe auch di« Schule ein « Aus¬
gabe zu erfüllen . Dem Lehrer seien große Mög¬
lichkeiten in die Hand gegeben , um dahin zu
wirken , daß das Landvolk wieder stärker wird,
neue junge Menschen gewinnt , und daß nichtKille
AuSgesiedelten etwa dauernd bei ihrem Entschluß
bleiben , später in die Massenstüdt « zurückzu-
kehren.

Da « Nitterkktttz für «inen Tübinger
ckud. Tübingen . Der vom Führer mit dem

Ritterkreuz ausgezeichnete Leutnant Willy Zel¬
ler,  Kompanieführer in einem Grenadierregi-
mcnt , ift ' hier am 12. November 1913 als Sohn
eines Bahnwärters geboren . Leutnant Zeller
trat 1!M in den Heeresdienst vnd ist Berufs¬
offizier . Er bat südlich Leningrad im

Unken NachbaradlchnM ringebrochene starte
feindliche Kräfte auS eigenem Entschluß mit
wenigen würtlembcrgifch -badischen Grenadieren
geworfen und die so gewonnene Stelluna gegen
zahlreiche Angriffe der Sowjets bis zu Batail-
lonSstärle gehalten.

Guter Knospenansatz der Mstdänm«
Ravensburg . Auf einer Qbstbanversammknitg

stellte Kreisobstbauinspektor Bruggcr fest, daß
trotz der zurückliegenden reichen Ernte die O b it-
bänme wieder einen befriedigen¬
den Fruchtknospcnansatz anfweisen,
eine durchgreifende Schädlingsbekämpfung sei
aber notwendig . Ter Vorsitzende des Landesver¬
bandes der Obst - und Gartenbanvereine , Mank,
hob hervor , daß auch weiterhin das Gebiet
Ravensburg das leistungsfähigste im Obstbau
sei. Im verflossenen Jahr belief sich der Umsatz
der Bezirksabgabestcllen von Ravensburg auf
rund 8 Millionen Mark.

Vom Nemstas . ZnrEBcseitigung der Hoch¬
wassergefahr würbe vor nunmehr 50 Jahren
die Remskorrektion  im Gebiet der
Orte Winterbach , Hebsack, Geradstetten und
Grunbach in vierjähriger Bauzeit mit einem
Auswanü von 220 000 Mark durchgesührt . Bei
der am meisten vom Hochwasser bedrohten Ge-

Wirtsctiaktsnaclrrielrten kirr a !!s
E -zeugerfestpreis« für Speisekartoffeln

Im Webtet der Laiidcsbauernschakt Württemberg
aeltcn in den Monaten Mär » und Avril für Spelle-
kartofsctn beim Absatz an den Handel tolaenüe
Erzeugersestprcise kret Verladestation oder Verlade¬
stelle : Kür aelblleisibia « Sorten S.75 . für weiß-
sletsivige Sorten 8 45 Mark . Kür dte Sorten ,Ä » li
INierenI ' . . .Frühe Hörnchen ' . „Sieglinöe ". ..Viola'
»nd siir Eveisekartosfcin . die unter der Bezeichnung
„KönIgSberger Getbblanke ' tn den Verkehr gebracht
werden , können die leweil » llir «elbllcilchtae Sor¬
te» fcltaelcötcn Festpreise bis , » einer Mark ie
50 Kilogramm überschritten werden . Ki!r Speile-
kartosfcln , die unter der Bezeichnung ..KSnigSbcr-
gcr Blaublanke' »nd .TWetßblankc' in den Verkehr
gebracht werden , können die iewcllS lnr weibllci-
kchige Sorten festgesetzten Festpreise bis »u einer
Mark ie bü Kilogramm überschritten werden . Ter
Erzeuger erhält den frei Verladestation oder Ver¬
ladestelle festgesetzten Preis desjenigen PrciSgebici «.
in dem sein Betrieb gelegen tit. Ncbernimmt der
Käufer . die Anfuhr »nr Verladestation oder Ver¬
ladestelle auf eigene Kosten , so - art er einen Be¬
trag von höchstens ia Pfennig ie k>N Kilogramm
tn Abzug bringen . Bet Selbstabholung durch den
Verbraucher beim Erzeuger ist der obengenannte
Festpreis frei Verladestation oder Verladestelle , » -
»üglich SV Pfennig j« KO Kilogramm »u »ahlcn.

Sbers »« derkör« ,g . Am 11. Mär , in Schwäbisch
Hall  Sonberköriing und Verkauf vo » Ebern und
Zuchtsauen des schwäbi'ch-hällischen Schweines . ES
werden 101 Eber und SS tragende Jntigsauen »»-
getrieben.

Viehpress «. Munderklngen:  Farren S5N.
Schlei , SS» b>8 8M . Kühe SW bis «IV. Kalbe !» Sä»
bis tt>W. Rinder SW bis KW Mark.

Schwelneprelse . Miinderkina « » : Mutter-
schweine SM bi » «W Mark ie Stück.

Fak' -nilche Elektrititäkswerke verstaatlicht Der
Miniftcrrat der republikanisch -faschistischen Ncate-
rnng bat clnen Gesetzentwurf genehmigt , nachdem
alle E 'ektrizitntSuiiicrnedmnngen de» Landes ver¬
staatlicht werden . Die Maßnahme gehört in den
Nahmen der kürzlich erlassenen Verordn » » ,, über
die Verstaatlichung von lebcns - und kriegswichtigen
Fudnstriewerken.

BewIrikchastungSmatznabme « l « Saatgut . Nach
einer Anordnung der Caatgnist ' llc darf anerkann¬
tes Saatgut und , „ gelassenes HandesSsaatant von
Vuchwei en . Hirte . Sonnenblumen , NnoS . NNblen
Mohn Sens . Evelseerbkcn . Svcikclinfcn nur kstr
Saat wecke abgegeben oder verwandt werden . Ist
die Abgabe oder die Verwendung kür Saatzwccke
nicht möglich Ist das Saatgut dem inständige»
WirttchaftSvrrban !» an » bieten und nach besten b w.
den Vorick^ ilieu der »nstäiidigen Hanvtvereiniguiig»u verwenden.

m«inde GroWePpach erfolgte die Flutzkorre»
tion in den Jahren 1935 bis 1937.

Hcirensteim . Im großen Ratssaak fand dk«
erste diesjährige Arbeitsbesprechung des Kreises
He,d -nhetm statt , an der mit der Führerschaft
der Partei auch die V -reinSsührer und Behör¬
demeiler teilnabmen . Dabei zeigte Kreisleite,
Kronmüll -r die Wege auf . welche in den aea -m-
wärtigen Stunden der V -Währung für die Volks-
suhrung von Bedeukuna sind.

kultureller kunclkl ' elc
Gv - kbc Mebnlsse für zwei Forscher . Der Führer

hat dem ordentlichen Professor eni . Dr Alired
Schnitze in Leipzig , nz Anlaß der Vollend,, »«
seines 8N. LebenSiabrcS in Würdigung keiner Ver-
»ienste als Forscher und Lehrer a„f dem Gebiet
der deutschen » nd germanischen Ncchisgelch chte nn»
dem ordentlichen Professor em . Bernrat Tr vbil.
Ludwig Tnebben ,n Verlin -NikolaSsee »um 75.
Geburtstag in Anerkennuna seiner Lehr- und
Forsch,inaStäiiakeii ank dem Gebiete der Bergtechnik
die Goethe -Me - aille kür Kunst und Wissenschaftverliehen.

Pro ». Dr . Herma « » Era « , gestorben . In München
starb im Aller von 8t Jahren der ans Stuttgart
stammende ordentliche Prozessor kür Maschincnele-
mente und Festigkelts 'ebre Tr -Inacnieur Hermann
Gran,  an der Technischen Hochschule Hannaner.
Den ersten Weltkrieg machte er von tstlt bis istlS
mit . Sei » ISSN war er Srd -narlns . Als Forscher
und Hochschullehrer batte Professor Cranz eine»
gw 'ch hervorragenden Rnk.

Grimmsche Marche « neu Illnstrsert . Im Badische»
Kunstvercin in Karlsruhe werden ,nr Zeit »4 Illu¬
strationen gezeigt , die der Karlsruher Maler Willi
Huvvert ,n den erste» beiden Bänden einer
neuen Auswahl der Märchen der G -brüder Grimm
schuf. D !e'e Auswahl tst kür den Schul , » nd Sans-
gebrauch in Baden » nd , m Elsaß bestimmt Sie
wurde »an Ministerialdirektor Karl Gärtner
vom Badischen Ministerium kür Kultur »nd Unter¬
richt nach genau redigiertem Urtext der Gebrüder

7b JalFe Mnlcnsünaer Der nniinmebr 87iährige
Nestor der deutschen Schankvielkniist .Pava
Ramlener ' . begebt am ist. Mär , >m Greint,ind.
theater ,u Konstant ln voller RüstigkeN und Geistes»
lrikche lein TNiähriges Bnhneninbilanm ES ist die«
ein in den Annalen der deutschen rlicaierackchichte
seit bunder » Iabren »ich» reaistrler 'es EreianiS.

Egk aut de» Svnrcn EaldcrouS . Tie ttraufkiift»
rung von Werner EakS neuer Sver ..E >r c e" „ach
einer D chknna van E - 'k-ron toll En ê dieser Spiel¬
te» in Frankfurt am Main statt!,»den.

Von 19.00 bis 6.40 Uhr̂1
VVüruvitttx rx (.ümbll. (-«'«»inirr-Uun̂ O ttuvKi

a - r . Llulluuli . t« lislr l3 Vt-rlaL -ilviU r untl üt iinikt-
t-' ü rj , tisvtv . Verlsrc : .̂ t ktOwbll. Druek: ^ seiiv «'slvv.

'/ur '/vtt «st ^ r, -iZi,Z«u 7 .

Calw , 28. Februar 1944

Meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Theresia Guter
ist nach langem Leiden im Alter von
67 Jahren unerwartet rasch in die Ewig¬
keit eingegangen.

In tiefem Leid
Ter Gatte : Alois Guter . Tie Kinder:
Hugo Guter mit Frau u. Kindern ; Alfons
Guter mit Frau und Kind ; Kunigunde

Guter.

Beerdigung Mittwochnachmittag 3 Uhr.

Gcchingcn , 27. Februar 1944

ssLoelesrtiiLeigs«
Berwandi >.n und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß mein lieber Mann , un¬
ser guter Vater und Großvater

Friedrich Breitling
Bauer

nach kurzer Krankheit im Alter von
74 Jahren heute janst entschlafen ist.

In tiefem Lrid
Rösle Breitling , geh. Gehring . Tie Toch¬
ter : Näsle Schwarz , geb. Breitling , mit
Gatten Golthilf Schwarz , z. Z . im Osten.
Die Enkelk-ndec : Hein ; und Klaus und

alle Anverwandten.
Beerdigung Mittwoch , 1. März , mittags

1 Uhr.

Neuenbürg/Mirlt ., 27. Februar 1944
(lviiidhos-

Wir geben alle» Verwandle » und Bekannten die traurige
Nach »icht. daß meine iiimgiigciieble Frau , un,cre gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester und Tau .e

Etisabethe Koch geb. Mönch
heute vormittag 11 Uhr nach schwerer Krankheit im Alter von
vl ' /. Fahren ihrem aus dem Felde der Ehre ge,aile »en Sohn im
Tode nachgejolgt ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Ehri -nan Koch . Der Sohn : Eyriftian Koch mit
Familie , Rotteudurg . Die Töchter : Elfe wieig m »t Familie»
elalen . Mar .a Koch uns Gerirua Foach m mit ^ am «Ue >aint

alten VerwanSten.

Beerdigung am Mittwoch , den 1. März , nachmittags 2 Uhr
vom Traueihaus aus.

ÜL. 4944

Danksagung

herzlichen Dank für alle
Liebe, die unserem liebe» Pslege-
ohn Richard Mohr zuteil

wurde.

Familie Wilhelm Hardter

Anneliese Werner
VlÄ-kssiLissUin

llr. msü. Peter Keller
Ooss»'Lt ct. K.

Voriodts

Ostw ttsmdULg
tr) r . 2. i. «.

1S44

Jüngere Künstlerin sucht ein¬
faches

möbl . Zimmer
»ur Ausübung ruhiger künstl.
Arbeit . Angebote unter C. O . 5Ü
an die Sa -warzwald -Wacht ".

Fabrikant sucht sofort
Wohn « u. Schlafzimmer
Mlt Küchenbcnützung zu mieten.
Bad Licbenzell bevorzugt.

Eilangebote unter M . U. 21 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Lagerräume
15—50 qm , trock., mögl . Bahn¬
station im Schwarzw ., von Ver¬
lag zur Lagerung für Kriegs¬
dauer gesucht.

Angebote unter F . O . 50 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wckld-Wacht " erbeten.

Suche einen
Haadwagen

4—5 Zenkn . Tragkraft , neu oder
gebraucht , ebenso ein Güllcusaß,
100 1 haltend , zu kaufen.

Max Schimpf , Neubulach
Marktslraße 2

7»>orot « uw , im,

N« «I> NN» »m « mv« »!«m», k« t» >I». N U

10 KIsrlr pro
lo dar

rablen vir dei l ' -snkenh,us-
sulenttisit lür K.A 1.75 Vlo-
nvtspiSmie in cie> ^ ileks-
xeuppe 16 — 45 bzhie un-
sdböm -iA von einer bereits
besleiienciea Versiebe , un^.
^uüeiäem iüiire .i vir:
Krsnkheiiskostentsrike (bei
Krsnkenhsu !>deN3nl1iung I.,
2. on«l 3. Kissset uns Isge-

zeiä -Isrike.
Deutsche iirsnken -Vcr-

»IcNerung »-Xü . l-snsessl-
rektion kür 8üsvest <teut»«b-

lonck, 8luttgsrl -5
plstr ller 8^ . 1«,Kul 71183

Eine"

Nutz « und Fahrkuh
verkauft

Michael Kober , Altburg

Eine
Nutz « und Fahrkuh

verkauft
Friedrich Renlschler

, Calw -ktzcnberg
Haus Nr . 5

Nur in beste liebevolle H^nde
gibt echten

Drahthaarterrier
Hündin , 9 Jahre , in Pflege.

Rau , Bürgerstube
Calw

Wir geben mittelschweres , für
Landwirtschaft geeignetes

P .ecd
in Tausch gegen schweres Pferd
für Langholzfuhrwerk.

Gebr . Kübler , Sägewerk
Beihingen , Kr . Calw
Tel . Haiterbach 49

kkuiack«,6 6sm Klelu«,
«lnpISsckeksnb«n«irvn ru
Irt lüe 61» suntz« kituttst»km^ dslt»«
«iitttr skn« gk-ok«

Bekanntmachung
LohnUberwetfung aus »ü »d»icher Arbeiter

Sämtliche Vordrucke und Merkblätter , welche zur Durchführung
von Lohnersparnisüberweijungen ausländischer Gefolgschaftsmit-
glieder aus den Ländern

Belgien , Bulgarien , Dänemark , Frankreich und Italien
von Einsatzbetrieben mit dem Sitz im Amtsbereich dieses Arbeits¬
amtes benötigt werden , sind mit sofortiger Wirkung nur noch bei der

Deutschen Bank , Filiale Stuttgart
anzufordern . Die Vordrucke für die Lohnersparnisüberweisungen
der Arbeiter aus

Finnland , Norwegen , Serbien und Ungarn
sind dagegen Nach wie vor bei der

Deutschen Bant , Berlin Vit8, Abteilung Ausland 2
anzufordern.

Arbeitsamt Nagold.

Stadt .Calw

MüKerberaturrgsstunde
morgen Mittwoch nachmittag 3—4 Uhr im Ltaatl . Gesund¬

heitsamt . Altburgerstraße 12 (Erdgeschoß)

Beratungsstelle für werdende Mütter und
kinderlose Ehepaare Nagold

Sprechstunde seweils am ersten Mittwoch jeden Monat «, diesen
Monat am Mittwoch , den 1. 3. 44 . nachmittag » ab 4 Uhr im
staatlichen Gesundheitsamt , Nagold , hohestiage 8, avgehalten
von Herrn Dr . V eck.

seliülrt clls kiayslvsrsieksnmF.
Ldsoso vonvsnoKy ist cnred Do»

LekMr - vFsr » ^
lsavlcksitsa (mcl Voysllraö.
Disssa ssveÄirl cils LaatFuj-
bsiruvy mit Osrssaa unlsr
LsrtüFuvs voa t4orkit . §c>si-
ris !l cZsr Ixmcimaim - vsuocts.
voUs Lrntsn.

». kVkNikUSkl«

Lckiofknsrinlöcbis - vnä >br stobr-
gösls tut e ; ovcbl S4,t einen»
frouncklicben stöckeln gebt olles
leichter , schneller unck besser . Oos
öullsre Aussehen irtgerockesürckis
krov im ^ rbeitreinsote « icbiig,
ssrholb sollte sie cks HZunck- unck
»lohnpllsgs nicht oussor^ ckt iorsen

k >sn 6 ax- 2 «knpast «i
vlkstlv ^ X-st/lksüX H4äisti7_/sti -l.

NSKK . Trupp
Calw

Mittwoch , 1. März , 20 Uhr
Pslichtappcll

im Truppheim Ealw . Paß mit-
bringcn.

Der Truppsührrr

Hausgehilfin
zuverlässig uud kinderlieb in Ein¬
familienhaus N^he Aalen für so¬
fort oder bis 1. April gesucht.
Evtl , auch ältere Hausgehilsin
oder alleinstehende Frau über
45 Jahre . Angebote an Frau
Liese Bauder , Reichenbach -Wejt-
hausen . Kr . Aalen/Württ.

Familie sucht leeren
Raum

zum Unterstellen von Möbeln.
Angebote unter K . H - 8 an die

Geschä,ts, >rUe der . Schwarzwald-
Wacht ".

Tausch
Biete Pumps , schöne led. halbh.

Absatz, wenig getragen , Gr . 38;
suche Damen -Lchi - oder Russen¬
stiefel. Gr . 38/39.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

lVsrum keiöt öuraus:
»Oer 8cbmutrläser "?

Oieser bisme Kot seinen Orunck:
Kurnus löst sei » Lcbmutr schon
beim binveicben schonenä oukl
Oeskslb Sport sie liouskrsu
Kurnus heute kür susgesproctie-
ne Lchmutrvsscks »uk öeson-
clerr rlorke ^ nscbmutrungen
«ercken gesondert bekoncielt:
mon streut sie dünn mit öurnus
ein . rollt die Wäschestücke ru-
sommen und legi sie so ins L!n-
veicbivssstr . §o v !rd mon such
grober Zchmutrslelien lierr.
vkns die gonre öurnur - krüko
verstärken oder die Wäsche

.scksrk ' «npocken ru
müssen.
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